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Morgen⸗Ausgabe. | Sonntag, den 7. April 1889. 


wird der Nachwelt jo ein intereſſantes parlamen- 
tariſches Album hinterlaſſen werden. 

— Wie erwartet wurde, ließ das Abge⸗ 
ordnetenhaus durch feinen Seniorenkonvent geſtern 
vor der Tagesordnung Verwahrung gegen die im 
Hrrrenhauſe an feiner Geſchäfte führung geübte 


Staatsfonds; durch motivirte Tagce ordnung die 
Petitionen verſchledener emeritirier Lehrer wegen 
Erhöhung des Ruhegebalts. 

Die Stadt Saarlouis und die Gemeinden 
Franlanteon und Rhoden petitioniren, ihr Recht 
zur Wahl ihres Elementarſchullehrerperſonals an- 
zuerkennen und dieſe Anerkennung der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Die Unterrichtskommiſſion beantragt, die 
Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. \ 

Gehrimrath SG warßkopff leugnet das 
Lehreranſtellungsrecht der Siapt Saarlouis, weill 
auf dem Gebiet des öffentlichen Rechts ein vor ⸗ 
handen geweſenes Recht, wie dle franzöſtſche Be⸗ 
fimmung betr. des Lehreranſtellungerecht der Ge⸗ 
meinden, bei zeitwelſer Nichtanwendung durch Ge⸗ 
wohnheitsrecht erſetzt werde. 

Abg. Gerlich (frt.) beantragt Uebergang 
zur Tagesordnung in der Erwägung, daß die 
Frage im Verwaltungsſtrritverfahren zum Aus- 
trag gebracht werden könne. 

Abg. Lehmann (Zentr.) befürwortet den 
Kommijfionsontrag. Ein Gewohnheitsrecht könnt 
niemals einem pofitiven Geſetz derogiren. Das 
Verwaltungs ſtreitverfahren ſchafft keine prinzipielle 
Eniſcheldung dieſer jurtſtiſchen Streitfrage. 


Wieder ein Manifeſt Bow 
langers. 

Das bereits angekündigte neue Manifeſt, 
deſſen Erlaß in der geſtrigen Sitzung des bou- 
langiſtiſchen Komitees zu Brüſſel beſchloſſen wurde, 
it bereits von den heutigen Pariſer Morgenblät- 
tern veröffentlicht worden. Es tit an Boulangers 
Wähler gerichtet: 

„Ihr habt den Anklagtantrag geleſen, mit 
welchem der Verſuch gemacht wird, das nicht zu 
rechtfertigende Verlangen nach meiner ger icht · 
lichen Verfolgung zu begründen. Das in Narr- 
heit gerathene Parlament hat demſelben zuge⸗ 
fimmt und die gerichtliche Verſolgung vor einer 


j 


lungen der Verhandlungen des andern Hauſes 
enthalte, erkannte zwar den Wunſch des Herren- 
hauſes, etwas längere Zeit auf die Berathung 
des Budgets verwenden zu können, als berechtigt 


Jahre bei der dritten Leſung ſich die größte 
welche aus meinen politiſchen Feinden beſtebt. 
Ein kerniger, geſunder Sinn wird dieſen abſcheu⸗ 
lichen Verleumdungen ein gerechtes Urtheil ſprechen. 
Der Anklageantrag macht mir alle Handlungen 
meiner früheren Lebenelaufbahn und aus der 
Zeit meines Eintritts iu das Miniſterium zum 
Vorwurf. Wären dieſe Handlungen ſtrafbar, ſo 
würden die politiſchen Männer Mitſchuldig⸗ fein, 
die mich in das Miniſtertum beriefen.“ 

Boulanger erinnert daran, daß er als Sol⸗ 
dat ſein Leben dem Dienſte des Landes geweiht, 
und daß er jept den berechtigten Ehrgen babe, Abg. Ole m (ul.) hält gleichfalls die ju- 
die Republik aue den verächtlichen Händen zu riſtiſchen Ausführungen des Regierungsvertreters 
reißen, in denen fie ſich befinde. Er wolle mit] für unhaltbar. 
ver Hülfe des allgemeinen Stimmrechts «ine an Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf 
ständige, ehrbare Republik. Alle Gewaltthaten angenommen. 
und Verleumdungen würden ihn von dieſem Ziele Eine Petition der Bürgermeiſter der nicht 
nicht ablenken, und in wenigen Monaten würden im Städtetage vertretenen Städte und der Land ⸗ 
die Wahlen die Million der früher für ihn ab- gemeinden in der Rheinproving wegen Bewilli⸗ 
gegebenen Stimmen beſtätigen und die Erlöſuntz gung einer Entſchädigung als Hülfe beamte der 
des Landes ſichern. Tags Staatsanwaltſchaft wird durch Uebergang zur 

— Tagesordnung erledigt. 
Preußiſcher Landtag. Die Petition einiger Dörfer im früheren 
Abgeordnetenhaus. Fürſtenthum Halberſtadt und im früheren Her ⸗ 
51. Plenarſtzung vom 6. April zogthum Magdeburg um Aufhebung älterer Wege⸗ 
u N 8 2 : daudelikte wird der Regierung als Material zum 

e v. Köller eröffnet die Sitzung Erlaß einer provinziellen Wegebauordnung über- 
um 5 wieſen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionen. g Die Petition zweier Lehrer um Berüchſichtt 

Ueber eine Petition des Weinküfers Fick gung der eventuellen längtren Militärbienfeit 
aue Stettin wegen Einleitung eines Straf- einzelner Lehrer bel Bemeſſung der Alterszula⸗ 
verfahrens gegen den Kriminal-Kommiſſar Stür⸗ gen wird der Regierung zur Berückſichtigung über · 
mer wegen Fahrläſſigkeit im Amte wird nach wiejen 
kurzer Debatte zur Tagesordnung übergegangen. Die Vetttion des Dr. Höpre und Genoſſen 

Eine Petition von acht Grundbeſizern der] in Simmern um Oleichſtellung im Gehalt mit 
Stadt Neumünſter auf Rüdzaplung von zu viel] den Lehrern böberer Lebranſtalten wird durch 
erhobenen Gerichtskoſten beantragt die Juſtiz- ubergang zur Tagesordnung erledigt. 
tommiſſion, der Regierung zur Berückſichtigung Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
zu überweiſen. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Abg. Korſ c (lonſ.) und Geheimrath Tagesordnung : Kleinere Vorlagen und Pe- 
Keibel bitten, über die Petition zur Tages- titionen. 
ordnung überzugehen, da jonft ein bedenkliches Schluß 25% Uhr. 

Präjudiz geſchaffen würde. 

Abg. Cremer (wild) und Dr. Sattler N Er PN 
jprachen ſich für den Antrag der Kommilflon aus. Deut ſchland. 
i Das Haus ſchließt ſich dieſem Antrag an. Berlin, 6. April. Der Kaiſer begab ſich 

Petitionen von e Lehrerkollegien] heute um 9 Uhr in Begleitung ſeines Flügel 
wünſchen, daß für die Wittwen und Walſen der adjutanten vom Dienſt in offener Equipage nach 
an kommunalen höheren Lehranſtalten angeſtellten Spandau, um daſelbſt den Schießübungen bei- 
wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrer in derſelben zuwohnen. Nachmittags kehrte der Kaiſer eben 
Weiſe wie für diejenigen ihrer ſtaatlichen Kol- falls zu Wagen nach Berlin zurück, um mit der 
legen Fürſorge getroffen werde. I Kaiſerin um 6 Uhr der Einladung des Fürſten 

Die Kommiſſton für das Unterrichts weſen] von Pleß zur Mittagstafel zu entfprechen. 
beantragt, die Petitionen der Regierung zur Be- — König Chriſttan von Dänemark hat, der 
rückſichtigung zu überwziſen. „Irkf. Zig.“ zufolge, eine Einladung empfangen, 

Die Adgg. v. Shtindendorff (natlib.) bei der Tauſe des Sohnes des Prinzen Heinrich 
und Dr. Arendt (freil.) befürworten die Pe⸗ in Kiel Gevalter zu fliehen. 
titionen. — Auf der Journaliſtentribüne des Reiche 

Abg. v. Eymerm (natlib.) ſieht in ſolchen [tages hatte Heute en Photograph mit ſeinem 
fi wiederholenden Petitionen von nichtſtaatlichen Apparat und einem Gehülfen Aufftelung genom- 
höheren Schulen die Nothwendigfeit, das höhere] men, welcher während der Verhandlungen über 
Schulweſen ganz in die Hände des Staates zu das Alters verſicherungsgeſeß mehrere Abgeordnete 
ligen. Die günſtige Finanzlage des Staates und Gruppen derſelben, wie ſie ſich gerade dar⸗ 
geftaite es, Die Sache jept euergiſch in die Hand boten, auf die Platte firirte. PBräfldent von Le⸗ 
zu nehmen. vepow bat dem Hofphotographen Herrn Jultus 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird Braatz (Leipzigerſtraße 120) geſtattet, derartige 
der Kommiſſions antrag angenommen. Aufnahmen zu machen. Es wird beabſichtigt, 

Eine Petition von Wittwen auf der Grube die hiſtoriſchen Räume des alten Reichstags, den 
Camphauſen verunglückter Bergarbeiter wetzen] Sitzungsſaal, die Wandelgänge u. |. w., bevor 
der Höhe ihrer Unterſtützung wird der Regierung der Einzug in den neuen Parlamentepalaſt am 
zur Berückſichtigung überwleſen. Königeplatz ſtattſindel, im Bilde feſtzuhalten; und 

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden zu dieſem Zweck finden in den nächſten Wochen 
erledigt die Petitionen eines Müllers wegen Ent- die erforderlichen photographiſchen Aufnahmen zu 
laſſung ſeines Sohnes vom Militär, des Vor- einer Tageszeit ſtatt, in welcher das Haus und 
ſtandes der Schulgemeinde in Schmölln wegen deſſen einzelne Räume von den Abgeordneten be⸗ 
Fortzahlung eines Lehrergihaltsantheils aus! völkert find. Durch zahlreiche Momentaufnahmen 


Herrenhaus gelangt ſei. Das Herrenhaus batte 
auch ſchon 2—3 Tage früher feine Etatsver 
handlungen beginnen können, wenn der General- 
teferent nicht grade während dieſer Tage beur- 
laubt wäre, und für die Tiefe feiner Studien 
über den Etat legt der erſtattete ſchriftliche Be⸗ 


v. Schorlemer verlas dann die Ausführungen 
des Herrn Grafen Frankenberg und beſonders 


anwaßende Kritit des Abglordnetenhauſes ent 
halten und wies dieſelben unter lebhaftem Bei⸗ 


der Stelle aus der Rede des Herrn v. Stephan, 


fa hochgradige Erregung, daß er nur durch leb⸗ 
daftes Ziſchen an der Störung der Verhandlun⸗ 
gen gehindert werden konnte. Sein Verſuch, 


Humor abgelehnt. Der dann zur Berathung ge⸗ 
langende Geſetzentwurf über die Ausdehnung der 
Befugniſſe des Berliner Polizelpräſidiums auf 
Theile der Kreiſe Teltow und Niederbarnim er- 
fuhr in der don der Kommiſſion deſchloſſenen 
Faſſung keine lebhaften Einwendungen, da auch 
der Miniſter Herrfurth mit den meiſten Verän 
derungen einverſtanden war. Dleſelben hatten 
zum Theil nur eine andere Jaſſung der Regie- 
rungs vorlage herbeigeführt, andererſeits aber auch 
vie Unabhängigkeit der Amtsvorſteher gegenüber 
dem Poligeipräfidenten beſſer gewahrt, wie Herr 
von Benda als einer der Amts vorſteher in der 
Umgebung von Berlin anerkannte. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde auch die Frage des Anſchluſſes 
der Vororte an Berlin erörtert, doch zeigte ſich 
aus den Aue führungen des Abg. Zelle, daß die 
Berliner Stadtverwaltung keine große Neigung 
zu einem Vorgehen nach dieſer Richtung bat, 
Anträge des Abgeordneten v. Veltheim wurden 
zurückgezogen, da mindeſtens der letzte derſelben 
im Widerſpruche mit dem vor wenigen Tagen 
beſchloſſenen Polizeikoſtengeſetze ſtand, indem er 
den nach der Kopfjahl der Bevölkerung zu zah⸗ 
lenden Beitrag für die in die königliche Poltzel⸗ 
Verwaltung hercinzuziehenden Gemeinden und 
Gute bezirte auf 20 Pf. feſiſetzen wollte. 

— Meldungen aus Wilbelmshafen zufolge 
hat der Kaiſer jeinen Beſuch zur Beſichtigung 
der nach Samoa gebenden Kreuzerkordette „Alex · 
andrine“ für nachſte Woche in Ausſicht geſtellt. 

— S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kapitän⸗ 


Brisbane zu gehen. 


* 


Kommerzleurath F. Schichau in Elbing, dem die 


lieferten Hochſeetorpedoboote und Torpedodiviſions 
boote einen eben ſolchen Ruf verſchafft baben, 
wie Krupp feine Geſchüßze. Schichau bat außer · 
ordentlich viel zur Hebung des deutſchen Schiffs 
banes beigetragen und die Schätzung deſſelben 
im Auslande fördern helfen; das beweiſen Dia 
zahlreichen Aufträge und Lieferungen an alle 


von ihm erbauten und an faſt alle Nationen ger verein ſowie im Gebiete dis Weltpoſtvertins 


Pf., mit Trägerlohn 70 Uf. 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Ml., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Junſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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großen Marinen, unter denen ſich ſelbſt die des 


ernen Oſtens, Chinas und Japans, befinden. 


Der mächtige Aufſchwung, welchen dies deutſch⸗ 
Etabliſſement in ſo kurzer Zeit genommen hat, 
mußte nothwendig zu einer Erweiterung deſſelben, 
die ungünſtigen Waſſerverhältniſſe dei Pillar 
Kritik einlegen. Als Vorſihender des Senioren-] und iu ber Elbinger Jahrrinne, wilde den Ban 
tonvents stellte Herr v. Schorlemer⸗Alſt feſt, daß Hrößerer Schiffe von Jahr zu Jahr erſchwerten, 
das Abgeordnetenhaus fi derartiger Bemänge⸗ aber in einer Verlegung führen. Geheimer 
Kommerzlenrath Schichau hat daher in Danzig, 
in unmittelbarer Nähe der kaiſerlichen Werft, 
ein 175 Morgen großes Terrain angekauft, von 
denen vorläuſig 75 Morgen zu einer Werft⸗ 
an, wies aber darauf bin, daß die Abgeordneten anlage Im großartigſten Stile und nach den 
in Berüclſichtigung dieſes Wunſches in dieſem neueſten Einrichtungen und Erfahrungen aus- 
gebaut werden. Die neus Werft liegt dart am 
Zurückhaltung auferlegt hätten und daß das Weichſelarm, welcher 7,5 Meter Waſſer hat, je 
Budget früher als in andern Jahren an das daß daſelbſt die größten Kriegs- und trans- 
atlantiſchen Schiffe vom Stapel laufen können. 


Die Hellinge werden jo ſtark fonftruirt, daß die 
ſchwerſten Panzerſchiffe auf denſelden gebaut 
werden können, und die ganzen Arbeiten je ge- 
förvert, daß im kommenden Herbſt ſchon der 
Kiel zu mehreren großen Neubauten geſtreckt 
richt grade kein glänzendes Zeugniß ab. Herr werden fol. Letzterer Umſtand erſcheint beſon⸗ 
ders wichtig, da er die Wahrſcheinlichkeit in ſich 
ſchließt, daß dieſer neuen Privatwerft einige der 
des Herrn von Stephan, die in der That eine jetzt im Reichstage für unſere Marine bewilligten 
durchaus unzuläffige, gleichzeitig höhnifhe und Neubauten übertragen werden. Es iſt wohl an- 
zunehmen, daß dies geſchleht, da Schichau auf 
dem Gebiete des difftzilen Torpedobootsbaues ſo 
fall des ganzen Hauſes als eine unberechtigte Ein- Ausgezeichnetes geleiſtet hat und zweifellos auch 
miſchung entſchteden zurüd. Durch die Verleſung im Bau ſchneller Aviſos und Panzerſchiffe Vor⸗ 
zügliches liefern wird. Abenſo nahe liegt ee, 
in welcher dieſer die Ausführungen des Abgeord⸗ daß auch ausländiſche Marinen größere Schiffs⸗ 
neten v. Meper-Arnswalde lobt und ihn dabel] bauten auf dieſer neuen Werft aue führen laſſen 


den wilden Meyer nennt, gerieth der letztere in | werden. Nicht minder berechtigt iſt man zu der 
Hoffnung, daß es dem Geh. Kommerzienrath 


Schichau gelingen wird, die engliche Konkurrenz, 
welcht in den letzten Jahren von deutſchen Rhede⸗ 
ſeinerſeits zum Worte zu gelangen, wurde von seien ſehr bevorzugt wurde, aus dem Felde zn 
dem Präſidenten mit dem bekannten vortrefflichen schlagen. Auf der Elbinger Torpedobootsbauwerft 


und Maſchinenbauanſtalt, welche an ihrer alten 
Stelle verbleiben, deſchäftigt Schichau jetzt be- 
reits 3000 Mann. Die Maſchinenbauwerkſtatt 
ſoll gleichzeitig mit der neuen Werft - Anlage 
in Danzig vergrößert und für den Bau der 
ſtärkſten und größten Schiffs maſchinen eingerichtet 
werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. April. Wie vorauszuſchen war, 
hat der Streit der hieſigen Töpfergeſellen nicht 
lange gewährt, die Meiſter haben die Forderun⸗ 
gen der Geſellen bewilligt und wird am Montag 
die Arbeit wieder aufgenommen werben. 

— Das Gewicht für gewöhnliche Zehn⸗ er: 
pfennigbriefe hat dieſer Tage die Münchener 
Handelskammer beſchäftigt. Nach den zur Zelt 
für den ganzen Erdball geltenden Beſtimmungen 
iſt das höͤchſte zuläſſige einfache Gewicht für einen 
mit der Poſt zu befördernden Brief 15 Gramm. 
Die Münchener Handelskammer iſt der Anſicht, 
daß dieſe Gtwichtagrenzt den Anforderungen des 
geſchäftlichen wie des privaten Briefverkehrs der 
jetzigen Zeit nicht mehr eutſpreche. Es bebürfe 
bekanntlich der peinlichſten Vorſicht und Kontroll 
bei Verwendung eines etwas kräftigen Brief 
papiers, um nicht 15 Gramm zu überſteigen. 
Hierbei zu bleiben, ſei aber geradezu unmöglich, 
ſobald ein Bogen gutes Kanzlei- oder ein und 
ein halber Bogen gutes Briefpapier nebſt Um- 
ſchlag in Verwendung lommen muß. Erſteres 
wiege bereits 17 bis 18, letzteres 16 Gramm. 
Das billige Porto von 10 Pfennigen komme da⸗ f 


Lieutenant Credner, hat Ordre erhalten, nach her für eine große Anzahl von Briefen gar nicht 


in Betracht. Dies fei eine Härte, die ſehr ſtö⸗ 


Wilhelmshafen, 4. April. An der Oſtſee, rend wirke und dringend Abhülfe erheiſche. Die 4 
in der Nähe der kalſerlichen Werft in Danzig, Handels. und Gewerbekammer für Oberbaiern 
wird zum Herbſt d. J eine große Schiffswerft beſchloß daher, an das Staatsminiſterium des 
eröffnet, deren Errichtung für das In und Aeußern die Bitte zu richten, es möge die Reich- 
Ausland ven großer Bedeutung iſt. Erbeuer poſtverwaltung veranlaſſen, einleitende Schritte 
und Eigenthümer derſelben it der Heheime dafür zu thun, daß die Gewichtsgrenze eines ein- 


fachen Briefes im deutſch⸗öͤſterreichiſchen Po- 
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überhaupt von 15 auf 20 Gramm erhöht werde 
— In der Woche vom 24. bie 30. Mär; 
kamen im Reglerungsbezir! Stettin 244 Erkron- 
kungen und 21 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ih Maſern, woran 168 Erkrankungen und 
A Todesfälle zu verzeichnen find, darunter 149 E- 
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Lehrer angeſtellt. 
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8 


krankungen (2 Todesfälle) im Kreiſe Pyritz Sodann 
folgt Diphtherie mit 52 Erkrankungen (14 To- 
desfäöllen), davon 22 Erkrankungen (8 Todesfälle) 
in Stettin. An Scharlach erkrankten 
17 Perſonen (1 Todesfall), davon 4 (1 Todes- 
fall) in Stettin, an Darm- Typhus 4 
Perſonen (1 Todesfall), und an Pocken 1 Per 
ſon (1 Todesfall). 

— In der Woche vom 31. März bis 6. 
April wurden in der hieſigen Volksküche 1800 
Vortionen verabreicht. 

— (Perſonal-Chronik) Der bei der Regierung 
in Stettin beſchäftigt geweſene königliche Bauin⸗ 
ſpektor König tft als Kreisbauinſpektor nach Stade 
verſetzt und die Verwaltung der techniſchen Hülfs⸗ 
arbeiterſtelle bet der Regierung dem königlichen 
Regierungs⸗Baumeiſter Breiſig übertragen worden. 
— Der Gutsadminiſtrator Schubbert iſt für eine 
Amtsdauer von 6 Jahren zum Amts-Vorſteher 
des Amtsbezirke Lübzin durch den Herrn Ober⸗ 
Präſidenten beſtellt worden. — Die ordentlichen 
Lehrer Georg Schaeffer, Dr. Karl Schulz und 
Franz Heyſe an dem Friedrich - Wilhelms Real- 
gymnaſtum in Stettin und Paul Jahr am 
Stadtgymnaſtum daſelbſt ſind zu Oberlehrern 
befördert. An letzterem find die Hülfslehrer 
Dr. Paul Ruſch und Dr. Albert Gülzow, an 
dem Realgymnaſium in der Schillerſtraße zu 
Stettin der Hülfslehrer Max Pahl als ordentliche 


Aus den Provinzen. 
Kammin. Nachdem die Vorarbeiten des 


Eiſenbahnbaues Gollnow Wollin Kammin zum 


Abſchluß gelangt ſind, iſt jetzt auf ver ganzen 
Linie mit den Erdarbeiten begonnen worden. Bei 
dem Dorfe Hagen iſt im Dievenow⸗Strom ein 
proviſoriſches Bollwerk erbaut, um den Trans 
port der Materialien von dort aus bewirken zu 
können. Wann die projektirte eiſerne Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Dievenow erbaut wird, davon 
verlautet noch nichts; wie erzählt wird, ſoll die 


Eiſenkonſtruktion dieſer Brücke bereits fir und 


fertig in Magdeburg lagern. 

Arnswalde. Der an einem der leßten Tage 
plötzlich erfolgte Tod eines Schulknaben während 
des Unterrichts hat zu allerhand üblen Gerüchten 
Beranlaffung gegeben. Nach Feſtſtellung des 


Stadttheater ein erhöhtes Intereſſe des kunſtſiu⸗ 
nigen Publikums in Anſpruch, ſo vermochte doch 
auch das erſte Debüt des Frl. 
Gadski eine gewiſſe Zugkraft auf das Belle- 
vuetheater am Freitag auszuüben. 
Kunſtnovize 
bedeutenden Bretter und zwar als Agathe in 


konnte, wollen wir gern des erſten Berſuches 
halber entſchuldigen, denn es iſt doch noch ein 
großer Unterſchied, ſteht man in einem Konzert⸗ 
ſaal oder auf der Bühne. 
der jungen Dame betrifft, jo befigt fie einen an⸗ 
genehmen Wohllaut und berechtigt bei eifrigem 
Studium zu den beſten Hoffnungen. 
iſt klar und rein und ſpricht vorzüglich an, wäh⸗ 
rend der Mittellage mehr Kraft zu wünſchen 
blieb. 
Talent für die Bühne, der Vortrag bekundete 
Wärme, und bemühte ſie ſich, die Sympathie des 
Publikums im Laufe des Abends zu 
Möge der ihr oft geſpendete Beifall eine Auf- 
munterung auf dem erwählten Lebensweg ſein. 
Eine herzliche Freude war es, Frl. Wobber⸗ 
min als Aenuchen zu ſehen; die geſchäßte Sän⸗ 
gerin zeigte ſo viel Leben und Laune in ihrer 
Vortragsweiſe, ſo viel Innigkeit und doch auch 
dabei Schalkhaftigkeit, daß wir in ihr immer 
mehr Talente entdeckten. 
Herrn Hedrich zum erſten Male; mit der Auf- 
faſſung konnten wir uns im Allgemeinen einver- 
ſtanden erklären, nur nicht zusiel auftragen! 
Auch Herr Brandes (Kuno) bot 
brave Leiſtung, ſeine Baßſtimme iſt weich und 


die ſceniſchen Einrichtungen betrifft, jo hat das 


Sachverhalts war der 13 Jahre alte Sohn des 


Haus beſitzers Weiland geſund und munter zur 
Schule gekommen; in der erſten Stunde (Reli- 
gions unterricht); war er vom Lehrer nach dem 
vierten Gebot gefragt, da der Knabe keine Ant 
wort gab, der Lehrer auch die Ueberzeugung 
hatte, daß er die Gebote nicht konnte, war er 
mit drei Stockhieben über den Rücken gezüchtigt 
worden. Wenige Minuten darauf ſank der 
Knabe von der Bank und wurde leblos auftze⸗ 
nommen, der ſchnell hinzugerufene Arzt konnte 


nicht verfehlt, das Jutereſſe der hieſtgen Muſik⸗ 


im großen Saale des Konzerthauſes eingefunden 
und empfing den verdienſtvollen Leiter des be⸗ 


Konzertſaiſon die Muſikaufführungen noch beſon⸗ 
ders häufen, hatte das am Freitag Abend von 
dem Herrn Direktor H. Kabiſch mit ſeiner 


8 Gelleune- Theater. 
Nehmen auch die Meininger jetzt im hieſigen 


Johanna 


Die junge 


betrat zum erſten Male die welt- 


Weber 6 „Freiſchütz“. Eine gewiſſe Be⸗ 
fangenheit, deren ſich Frl. Gadski nicht erwehren 


Was die Stimme 


Die Höhe 
Trotzdem zeigte Frl. Gadski entſchiedenes 


erringen. 


Als Kaspar ſahen wir 


eine recht 


biegſam. Herr Polte (Max) war wie immer 
auf ſeinem Platze. Die Herren vom Chore übten 
ſich wieder einige Male im Schreien. — Was 


Bellevuetheater von den Meiningern noch nichts 
profititt. Die Wolfsſchlucht hat wohl einem 
Jeden ein gelindes Lachen abgezwungen !!! 
Re. 
eee eee ee 
Konzert. 


Troßdem ih am Schluß der diesmgligen 


Akademie für Kunſtgeſang veranftaltete Konzert 
freunde ganz beſonders für ſich in Auſpruch zu 
nehmen. Ein gewähltes Auditorium hatte ſich 


währten Kunſtinſtituts bei ſeinem Erſcheinen an 
dem mit prächtigen Lorbeerkränzen geſchmückten 


un werde dazu woll den Mund offen machen 
der fen. 


es werden die Zeugen hereingerufen, damit ihre 
Anweſenheit feſtgeſtellt werde. Bet dieſer Gelegen⸗ 
beit kommt es noch zu einem kleinen Intermezzo 
Der Hauptzeuge, der etwa 50 jährige Tafeldecker 
S., tritt vor und macht folgende Bemerkung: 
„Herr Präſident, derfen mir denn die Anjeklagten 
bier uf'n offenbaren Korrivor von't Jerichtsje⸗ 
däude brleidijen? Ick denke, ick befinde mir hier 
ufn Boden des Jeſeßes, 
Angeklagten zeigend — traktiren mir hier mit 
Schimpfnamen, wie 
locke? — Ick möchte det jleich mit in't Protololl 
ufjenemmen haben, indem et 'ne neie Anklage 
jtebt.“ — Vorſ.: Da müſſen Sie eine Privat- 
klage anſtrengen, das geht uns nichts an, bier 
im Saale werde ich Sie ſchon vor Beleidigungen 
zu ſchüßen wiſſen. 
Saal wieder verlaſſen, bis ich die Angeklagten 
vernommen habe. 


Schweſtern Klara und Friederike Haſemann, find 
der Körperverletzung mittels gefährlicher Werk⸗ 
zeuge und mittels hinterliſtigen Ueberfalls de⸗ 
ſchuldigt. 
Es iſt übrigens 
Frauensleute über einen großen kräftigen Mann 
herfallen und ihn mißhandeln, wie Sie es ge 
than; wir werden ja die näheren Umſtände hören. 
Wer 
„Det 
Schweſter is zu hitzig, fie könnte ſich leichte in 
Unannehmlichkeiten bringen,“ mit dieſen Worten 
drängt ſich Friederike Haſemann etwas vor. — 
Vorſ.: Out, denn reden Ste zunächſt. Sie be- 
ſtreiten wohl die Strafthaten? — Angekl.: Wenn 
det darnach jinge, 
ſteht, denn könnten wir ja lieber in'n Thier jarten 
jehn un Leite anfallen un berauben, da könnten 
wir ja mehr mit verdienen, wie 
maſchine. 
ja ordentlich jraulig. Wir ſoßen ihn uf'n Korri⸗ 
vor bei nachtſchlafender Zeit überfallen un ihn 
die Speiſeröhre zujedrückt, die Haut abjezojen un 
mit 'ne Kohlenſchippe un 'ne Feierzange jo lange 
verplett' haben, dis er ſtark dreiviertel dodt je- 
weſen ie? Wie jeſagt, mir wundert blos, det 
wir ihn nich boch verbrieht, verrenkt un an die 
Berne ufjehangen haben, — nich, 
Borf.: Hören Ste mal, Angeklagte, 
noch einmal dieſen Ton annehmen, dann laſſe 
ich Ste auf der Stelle 
Antworten Ste mir kurz auf meine Fragen! Ste 
haben mit dem Tafeldecker S. auf demſelben 
Korritor gewohnt? — Angekl.: Ja. — Vorſ.: 
Sie haben wohl ein Verhältniß mit ihm gehabt? 


Gleich darauf erſcheint der Gerichtshof, und 


un die da — auf die 


Jammerlappen un Spuck 


Vorläufig müſſen Sie den 


Alſo die Angeklagten, die unverehelichten 


Räumen Sie die Strafthaten ein? 
ein ſiltener Fall, daß zwei 


don Ihnen will das Wort nehmen? — 
laſſen Sie mir man beſorjen, meine 


wie det in det Schriftſtück 


mit die Näh⸗ 


Jott bewahre noch mal, det lleſt fi 


Klara? — 
wenn Sie 


einſperren, verſtanden? 


— Ungell.: Nee, er mit mir. Er is derjenige 


Menſch jo rachfierig And, jejen Spißbuben müſſen 
wir ihm helfen. Un wir krämpeln uns die 
Aermel hoch bis an die Impfſtelle, un ſie nimmt 
die Feuerzange — nich, Klara? und ick nehme 
die Kohlenſchtppe, un denn puſten wir die Lampe 
aus un ſchleichen uns 
Vorſ.: 
figen, die hat mancher Mann nicht. — Angekl.: 
Ja, ängſterlich find wir nicht, unſer Bater is 
Soldat jeweſen. — Vorſ.: Nun, dann erzählen 
Sie Ihre Räubergeſchichte nur zu Ende — 
Angekl.: 
eine janze Weile uf der Lauer, 
00%, det Eener leiſe in eene von die 
zumpantirt. 
Eener an'n Waſſerhahn is. 
zu meine Schweſter, da wäſcht ſich noch Eener 
die Hände, vielleicht von't Blut — da jeht denn 
voch leiſe ue Dhürt uf, un ick und meine Schweſter 
hauen in unſere Angſt immer blindlings uf los 
und ſchreten Hilfe! Diebe! Mörder! bis dens 
natlerlich jleich die Nachbarn zuſammenloofen, um 
als Licht kommt, da ſahen wir die Beſcheerung, 
det war ken Irrdhum geweſen, det war S., 
der in der Nacht noch wohin war. 
nimmt ſo'n Duſel keen Licht mit? So is et ge- 
weſen, nich, Klara? — Die Gefragte nickt mit 
aller Entſchiedenhelt. 
können Sie jo dumm fein, uns ſolche Geſchichten 
aufbinden zu wollen !? Ste haben recht gut ge- 
wußt, wenn fie vor ſich hatten, und haben uur 
Ihre Rache kühlen wollen und ſollen ihn ja arg 
zugerichtet haben. — Angekl. (freudeſtrahlend): 
„Ja, ick jlobe soch, er wird noch ne Zeitlang an 
uns denken — nich, Klara?“ 


leiſe uf'n Korridor. — 
Eine merkwürdige Kourage, die Sie be- 


Alſo wir ſtehen uf'n dunklen Korridor 
un wir Hören 
Stuben 
Mit eenem Male höre ick, det 
Du, ſage td leiſe 


Warum 


Vorſ.: Angeklagte, wle 


Die Beweisaufnahme läßt keinen Zweifel 


daran, daß es ſich um einen wohlgeplanten Ueber ⸗ 
fall handelt. 
zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Haſemanns Töchter werden zu je 


„Det könnte uns jerade fehlen, wir jehen 


an't Kammergericht, nich, Klara ?“ 


Schiffsbewegung. 


Der Schnelldampfer „Lahn“, Kapt. H. 


Hellmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 27. 
28. März von Southampton abgegangen war, {ft 
am 4. April, 9 Uhr Abends, wohlbehalten in 
Newpork angekommen. 


März von Bremen und am 


Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. M. Möller, 


vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 


20. März von Bremen abgegangen war, iſt am 


3. April, 6 Uhr Abends, wohlbehalten in Bal- 
timore angekommen. 


Bankweſen. 
(Frankfurter Trambahn Geſellſchaft, Aktien.) 


Die nächſte Ziehung findet am 16. April ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 16 Mark pro 


nur den bereits eingetretenen Tad En mit alfeltigem Applaus. — Mit 
Der betreffende Klaſſenlehrer fühlte ſich ſehr er dem dretzehnten Pjalm: „Her, wie lange willſt 
griffen über dieſen Vorfall. Er erfreut fi der du mich ſo gar vergeſſen“ — für Frauenchor 
Achtung und Liebe. Auf Veranlaſſung der 1 Orgel von Brahms — fand die Reihe der 


jeweſen, der ſich bei uns randrängelte mit feinen 
ollen kalten Punſch, den er wahrſcheinlich bel die 
Jeſellſchaften, wo er jedeckt hat, jemauſt hat; un 
dann brachte er ooch mal en halbet Huhn mit 
un en janzen Taſſenkop voll Heringsſalat, un 
denn konnte er jo lieblich dhun, det wir Beedt 
vachten, der Mann habe reelle Abſichten. — 


Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 1 Mark pro Stück. 


niglichen Staatsanwaltſchaft findet morgen die anſprechenden Vorträge ihre Eröffnung. Die 


Obduktion ſtatt, bei der ſich die Todesurſache Verantwortlicher Redakteur: . Sievers in Stettin. 


nicht leichte Aufgade, welche der Kompontſt in 
der von der Orgel wirkſam unterſtützten Ton- 


herausſtellen wird. 

3 Bütow, 5. April. 
März cr. ſtattgefundenen Kreistagsſitzung wurde 
über folgende Punkte Beſchluß gefaßt: Die Er⸗ 
ſatzwahlen der neugewählten Kreistagsabgeo 
des 3., 5., 6., 9. und 10. Wahlbezirks wurden 
für gültig erklärt. Es wurde beſchloſſen, Herrn 
Kreisbaumtiſter Jahn hierſelbſt vom 1. April cr. 
ab lebenslänglich mit einem Gehalt von 2400 
Mark, welches alle 3 Jahre um 150 Mark bis 
zum Höchſtbetrage von 3000 Mark ſteigt, anzu⸗ 
ſtellen und demſelben jährlich eine Buxreaukoſten⸗ 
Entſchädigung von 150 Mark zu gewähren. Für 
die hieſige Diakoniſſenſtation wurde aus Kreis: 
mitteln eine jährliche Beihülfe von 150 Mark 
auf die Dauer von 3 Jahren bewilligt. Der 
Kreistag genehmigte den Abſchluß eines Vertrages 
mit der Stadt Bütow wegen Aufnahme von 
Kranken aus den ländlichen Ortſchaften des Krei⸗ 
ſes in das zu erweiternde Stadtlazareth und be- 
willigte den zu dieſem Zweck erforderlichen, an 
die Stadt zu zahlenden Beitrag von jährlich 600 
Mark aus Kreismitteln. Dem Vorſchlage des 
Krelsausſchuſſes gemäß wurde beſchloſſen, den 
Einlegern der Kreieſparkaſſe nach $ 18b des 
Kreieſparkaſſenſtatuts pro 1888 eine Präme von 
1, pCt. zu gewähren. Zur Beſchaffung von 
chemiſch reiner Karbolſäure für die Bezirks ⸗ 
Hebammen zur Verhütung des Kindbettfiebers 
wurden vorläufig auf die Dauer von 2 Jahren 
jährlich 300 Mark bewilligt. In die Kommiſſion 
zur Auswahl der Mobilmachungepferde wurde als 
ſtellvertretendes Mitglied Herr Gutsbeſißzer Zachow 
in Maſſowitz gewählt. Der Kreishaushalts-Etat 
für das Rechnungsjahr 1889/90 wurde feſtgeſtellt 
und genehmigt. Danach beträgt die Geſammt⸗ 
Einnahme und Ausgabe 57,133.85 Mark. Das 
Vermögen des Krelſes beträgt 104,587.27 Mark, 
die Schulden belaufen ſich auf 89,205.60 Mark. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
6. Gaſtſpiel des herzogl. ſachſen-meiningenſchen 
Hoftheaters. Zum 2. und vorletzten Male: 
„Wallenſtein's Lager.“ „Die Plccolomini.“ — 
Bellevuetheater: Zu gewöhnlichen Preiſen. 
„Der Trompeter von Säkkingen.“ 

Montag. Stadttheater: 7. Gaſtſpiel 
der Meininger. Zum 3. und letzten Male: 
„Wallenſtein's Lager.“ „Die Piccolominl.“ — 
Bellevuetheater: Zu halben Preiſen 
(Parquet 50 Pf. ꝛc.). „Der Verſchwender.“ 


Bei der am 29. ſchöpfang an die Ausführenden ſtellt, wurde von 


der ſtattlichen Schaar tüchtig geſchulter Sänge⸗ 
rinnen unter der ſicheren Leitung des Herrn Ka- 


rbneten biſch mit äußerſter Präsijion und feiner, Nüanci 


rung in einer Weiſe gelöſt, die dem religiöſen 
Gefühl der andächtig lauſchenden Hörer bejon- 
ders wohlthun mußte. — Nicht minder wirkſam 
erwieſen ſich die darauf folgenden Sologeſänge 
von Schubert, Lortzing, Taubert, Koßmaly, Mar- 
cheſt und Schmidt, durch welche die bekannten 
tüchtigen Leiſtungen der Akademie im Kunſtge⸗ 
ſange von neuem ins beſte Licht geſtellt, und die 
von den Zuhörern mit vielem Beifall entgegen ⸗ 
genommen wurden. — Einen beſonders ſchöͤnen 
Adſchluß fand das anſprechende Konzert in dem 
für Deklamatlon, Solt und Chor von C. Reinecke 
komponirten Märchen „Dornröschen“. Auch die 
Durchführung dieſer höchſt anmutigen Kompoſi⸗ 
tion, die in ihrem intereſſanten Wechſel von Chö⸗ 
ren, Solofägen und Deklamationen bel einer fo 
gelungenen Wiedergabe, wie fie ſolche hier fand, 
eines günſtigen Erfolges ſtets ſicher ſein wird, 
trug allen Mitwirkenden wohlverdienten, reichen 
Beifall ein. b 

Sowohl der Orgelpart in dem Brahms ſchen 
Pſalm, als auch die Begleitung der übrigen En- 
jemble- und Sologeſänge auf einem klangvollen 
Bechſtein'ſchen Flügel (aus dem Magazin des 
Herrn Kommiſſtonerath Wolkenhauer) lagen in 
bewährten Händen. t. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin. (Haſemanns Töchter) „Na, nu 
man rin tut Veriniejen! Wat ſcharuirſt Du Dir 
denn? Da haben ſchon janz andere Leite uf die 
Anklagebanke jeſtanden, als wie wir Beeden, un 
jeſtohlen haben wir Keenen wat.“ Mit dieſen 
Worten giebt das eine der beiden „ſehr erwachſe⸗ 
nen“ jungen Mädchen, welche den Saal des 
Schoͤffengerichts betreten, dem andern einen ge⸗ 
linden Stoß, als dafjelbe zögert, den Anklage 
raum, den der Gerichtedtener ihnen öffnet, zu be- 
treten. Dann folgt es ſelbſt, worauf es die 
kleine Thür des Anklageraums zuſchlägt, daß es 
kracht. Der Gerichtediener ſpricht leiſe auf die 
reſolute „Dame“ ein, er ſcheint fie zu ermahnen, 


dem Gerichtshofe gegenüber, der gleich eintreten 
muß, ein etwas beſcheldeneres Auftreten an den 
Tag zu legen, er erhält aber die kurz abwelſende 
Antwort: „Ach wat, wer will mir wat, ſo leicht 


läßt ſich Rieke Haſemann nich an die Wimpern 


klimpern; id bin hier, um wir zu verbiffenbiren, 


Vorſ.: Nun hat ſich dies Berhältnif wohl, wle 
man zu fagen pflegt, in Wohlgefallen aufgelöſt? 
— Angel.: Nie, in Unwohlgefallen. Zuerſt 
dachte ick natterlich, er meente mir, indem er ooch 
mal mit mir in'n Zirkus ging. Mit tenem Male 
ſchnappt er aber ab un wendet ſich an meint 
Schweſter Klara — nich, Klara? — vie er en 
Paar ſecheknöppige Handſchuhe mitbrachte un boch 
mehrmals ausführte. Ick wundere mir natierlich, 
det en Mann in feine Jahre noch fo wankelluſtig 
16, denke aber, na, laß ihn, wenn er deine 
Schweſter zufrieden macht, mußt du jlüclich Fa). 
Det jing fo en Wochener fünfe, da mit cenem 
Male läßt er ſich nich mehr ſehen. Meine 
Schweſter wurde ſo ſtill und nachdenklich, det ick 
ihr wat uf'n Zahn ſiehlen dhue, un richtig, da 
kommt fie mit raus, det fle dahinter jtkommen 
is, dat der Menſch noch 'ne rejuläre Braut bat, 
wo er inzwiſchen doch mit jetraut 16. Die Schoſe 
war mir denn doch en bisken zu deutlich, ick 
nehme die drei Borhemden, wo ihn meine 
Schweſter noch die Bänder dran feſtjenäbt hat, 
un rleber bei ihm. Da habe ick ihm den Stand- 
punkt denn jo einijermaßen klar jemacht, ooch 
ſtreite ick nich, det ick ihm mit die Vorhemdchen 
ſo itzliche Male mit um die Ohren fehauen 
habe. — Vorſ.: Aber der Fall ſteht ja gar 
nicht zur Anklage, es banbelt ſich nur um den 
19. Dezember. — Angekl.: Da komme ick nu 
doch gleich hin. Alſo in jeene Nacht gen wir 
Bede noch in unſere Stube un arbeiten, denn 
wir find orntliche Mächens, die ganz alleene ſtehn 
un ſich ſchwer jenug durcharbelten müſſen — 
nich, Klara! Un da kommt ſo'n vollommenet 
Subjekt, ſo'n — Vorſ.: Ruhig, ſchtmpfen Ste 
nicht! Sie wiſſen, was Ihnen ſonſt pajiirt. — 
Angekl.: Ick kann mir nich helfen, mir tritt die 
Jalle in't Blut, wenn ick daran deule. Alſo 
wir ſitzen fo um Mitternacht, un es war Allens 
ſtile im Hauſe. Mit eenem Male hören wir 
draußen leiſe wat rumſchleichen, un det hört ſich 
an, als wenn teen Bund Dietriche un Brechſtan⸗ 
gen aneinander klirren. — Vorſ.: Was Ste 
ſagen! Es können ja eben ſo gut Schlüſſel ge 
weſen fein. — Angell.: Wir hielten det für 
Dietriche Ick ſage zu meiner Schweſter, det 
find jewiß Diebe — nich, Klarak — Die 
wiſſen, det der Tafelveder immer erſt jejen Mor- 
jen nach Haufe kommt, un wollen ihm jewiß 
ſeine Werthſachen aueräumen. Det mag find, 
jagt meine Schweſter, det ſchadt' den ollen Knick⸗ 
ſtiebel jarniſcht. Pful, ſage ick, wo kaun der 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden 6. April. Gutem Vernehmen 
nach bat der Herzog von Naſſau ſeine Abreiſe 
nach Luxemburg auf Dienſtag, den 9. d. Mts., 
feſtgeſezt. Die Herzogin bleibt einſtweilen noch 
in Königftein. 

Peſt, 5. April. Oberhaus. In der hiu⸗ 
tigen Sıgung der vereinigten Ausſchüſſe bekämpfle 
der Graf Andraſſy auf das entſchtedenſte die Idee 


der ſelbſtſtändigen ungariſchen Armee und trat 


für die Grmelnfamkeit des öſterrelchtſch ungariſchen 
Heeres ein, in welcher das vitale Intereſſe der 
Monarchie läge. Deutſchland möge noch jo fahr 
auf die ungariſche Bundestreue zählen, es kenne 
nu: zu gut die Unverläßlichkelt des ehemaligen 
deutſchen Bundes. Deutſchland würde unjsre ge- 
theilte Oeereekraft nicht gleich werthig finden, 
ebeuſo wie wir, die wir auf die vereinigte Herres- 
kraft Deutſchlands zählen, nicht zufrieden wären, 
wenn wir erführen, daß an Stelle der elnheit⸗ 
lichen deutſchen Armee ela baieriſches, ein jähf- 
ſches, ein würtembergiſchre Heer getreten ſelen. 

Petersburg, 6. April. Ein heute veröffent- 
liches Geſey weiſt dem Finauzminiſter die end- 
gültige Entſcheidung in in Sachen betreffend 
die Wiederaufrichtung von an der äußerten 
preußiſchen und öſterreichſſchen Grenze flehendın 
wirthſchaftlichen und gewerblichen Gebäuden, 
welche durch Naturereigniſſe oder elementartſche 
Gewalt zerſtört worden find. 

Saufibar, 6. April. Geſtern übernahm 
Wißmann nach Vereinbarung mit dem bemtjchen 
Admiral den Oberbefehl auf dem Feſtlande. 


Waſſerſtand. f 
Oder bei Breslau, 5. April, 12 Ut 
Mittags, Oberpegel — Meter, Unterpege! 
+ 1,90 Meter. Brieg, 5. April, 7 Uhr Vor⸗ 
mittags, Oberpegel 5,60 Meter, Unterpegel 4,02 
Meter. Steigt. Ratibor, 5. April, 7 Uhr Bor- 
mittags, Unterpegel 3,58 Meter. Fällt. Leßte 
Nachricht. Glogau, 5. April, 7 Uhr Vormittage, 
Unterpegel 3,68 Meter. Fällt. Steinau a. O. 
5. April, 7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,42 
Meter. Fällt. — Elbe bei Dresden, 5. April, 
＋ 1.62 Meter. Magdeburg, 5. April, + 4,26 
Meter. 
Bromberg, 5. April. Waſſerſtand der 
Weichſel bei Brahemünde am 5. April 6,85 Meter, 


der Brahe bei Bromberg am 5. April, Oberpegel 


5,30 Meter, Unterpegel 2,82 Meter, der Nee 
bei Uſch am 4. April 2,48 Meter. 
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